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W eingartens Abhandlung „De1 rsprung des Mönchtfums
1111 nachconstantiınıschen Zeitalter mı1%t welcher aiıch diese
Zeitschrift 11 VOT1ISCH anre eröffnete nd die qe1% kurzem
vollendet vorlieot, 1ST m1% vielseiıtigem Beıifall und Interesse
aufgenommen worden. An 106er ange vernachlässıgten Stelle
der .  en Kirchengeschichte drıngt SIC miıt freimütlger kr1-
ıischer Forschung CIH, e1INe überraschende Vermutung Al

dıe stelle dessen Lreten lassen, Was sich als unbestrittene
Annahme den Lehrbüchern ererbt Ihr Vercdienst
1st unzweifelhaft frische Krafit der Untersuchung und Leb-
haftigkeit der Sprache erhöhen ihren Wert. Dass ıhr Inhalt
SaNz unbeanstande bleiben werde , erwartet der Verfasser
schwerlich. Das Ueberlieferte pflegt sıch jederzeıt Te

setzen, ehe den Streichen der Kritik erliegt; auch werden
1er Fragen angeregt die sich iıhrer Weitschichtigkeit wegen

N1C. m1% Schlage erledigen lassen Mit den specıellen
Krgebnissen verbindet sich zugleich e1lNe I1o Auf-
{assung‘, die für ıe Beurteilung des einzelnen N1C. gyleich-
ÜLLLE Se1N ann Und orade dıeser letzteren Beziehung
o]aube auch iıch kürzlıch das Wort nehmen 7ı qaollen der
Verfasser hat INLL Urc Erwähnung EIN1LSCT von LT getanen
Aeusserungen selbst Veranlassung gegeben

Man vgl H{ft dieser Zeitschrift 1€ beiden Hälften
der Abhandlung werden durch I1 nebst Angabe der Seitenzahl 1
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W eiıngartens Resultate veben VOn der ersten Kpoche des

Mönchlebens e1Nn völlıg verändertes Bıld Aegypten bleibt alg
Jteste Heımat tehen, dagegen werden die Anfänge beträcht-
ıch herabgerückt. Kusebıus und Constantin en das Öönch-
Lum N1C gekannt, das Constantinische Zeitalter kommt
WeoTall , und Was ihm angehört, W1e namentlich die 19UY
des Antonius, N  €  9 Sta für hıstorısch SEe1INE
bessere KErklärung q 1s eX e1ne€es später aufgestellten Mönchs-
ideals, als Gebilde e1INeTr phantastısch hıstorisırenden Tendenz,
welche bemüht WäarL, Uurc 17 vorangestelltes bewunderns-
würdig'es Vorbild e Te des SANZEN Standes sichern
Sodann QDer soll der eıgentliche Anstoss der UVebertragungH VT A
- althergebrachte: Wormen des agyptischen relig1ösen
Volkslebens, besonders des Serapisdienstes gyesucht werden
Auf das Vorhandensein Ga ONCAHLUMS
lassen uUunSs erst die TE Kaliser Juhans mı1t Sicherhaeift
schlıessen und N1IC. durch Athanasıus, der ıe Vıta
Antoniu N1IC. gyeschrıeben en kann, sondern erst, nach
1at sıch die klösterliche Lebensform aUıf das Abendland über-
tragen 1er e1ine eulturhistorische Hestimmung EINZU-
tretfen Sonstige Anknüpfungen <ind SANZ allgemeiner Art
und ühren Iner ALr Zi dem änost vorhandenen und qll-
mählich schärfer entwıckelten asketischen Trieb zurück nıcht
ZUu derjenigen Ausprägung, dıie das Mönchtum er ZU einem
solchen macht

Hy se1 INır rlaubt, mMIt Vebergehung der speciellen Be-
hauptungen dıesen letzteren Gesichtspunkt anzuknüpfen.
Was Weingarten hervorhebt, ist, oft s anerkannt worden,
dass dieser Erscheinung ZWE6E1 Momente zusammenlaufen,
das eiIne der Entsagung nd Selbstaufopferung, das andere der
Weltflucht; das erstiere 1ST ehrısthich oder wen1gstens
als Ausläufer des chrıstlichen Princıpes verstanden werden,
das Jetztere ausserchristlich und AUS der Fremde 1e12-
talischen Cultus herübergenommen Weingarten Jlegt auf d1e80

Folgenden unterschieden. Der Aufsatz Weingartens ist auch, 2US -
ere Zeitschrift abgedruckt, als e1gene chrift erschienen : Gotha,
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Unterscheidung ffenbar S eW1CcCH und SUC. ıhı die
Lösung des KaNzZch Toblems, JO WEIT es 61in relig1öses und
osıttliches 1S% Aeltere Kirchenhistoriker , welche Übr1ZENS
der geschichtlichen Tradition festhaltend und ohne Kenntnıis
JEHEL Serapisdiener nach anderen und weıt ferner liegenden
Einfiüssen WIe der ägyptischen Theranpeuten orelfen MusSsSten,
könnten sıch doch m1% d1ıeser Herleitung gehr wohl EINV:!

tanden erklären Neander $ noch welter, indem GL die
„asketische 1chtung‘** und er atych dieses hbesondere

Krzeugn1s derselben a ls ‚„ eLWAS nN1ıC. AUS dem Christentum
nd {Ur sıch reInN Hervorgegangenes*' bezeichnet Miıt

ungefäihren Krklärung 1ST es TELLIC. och nıcht
tan und WIL gelangen welter, WE WIL uUnSs MI1 Mancold
nd anderen Z W al die Enthaltungen och alg Folgerung deı
christliıchen Lebensaufgabe gefallen lassen, aber nıcht S dıe
anachoretische Form, welche 316 durch das Mönchtum
gedimmt wurden , eıl der Zug ach persönlıcher Verein-
SAMUNS dem urchristlıchen en durchaus fremd 1T nd
weder ÜLG die Figur des Täufers Johannes, d1e nachher

herbeigezogen wurde, noch durch Christ. e19' W üsten-
aufenthalt berechtigt wird. IMS al also SeE1INeEN Yuben SInn,

kirchliche oder häretische Abstinenz, Fasten, Khelosıg-
keıt, Monogamie und r190TOSCI Montanısmus und ebenso Hır=
hebung über es sinnlıche Wohlgefallen, WI1e $ dıe Alexan-
driıner forderten, als Zweige desselben aumes beurteilt WEI-

den, welcher aber. darum noch nıcht dieselbe urzel habe
mıiıt dem fremden Gewächs des Eremitentums ;}

DiIie Unterscheidung ist eINZUTäUMEN, y]aube ich, dass
S16 och N1C. über die Schwierigkeit hinweghilft. Verhehlen
WILL UuNs N1C. dass diese beıiden ()uellen sehr leicht ZUSAMMECN-
Aıessen konnten; das allgemeınere OLV Kampfes wider
die Welt aınd ıhre uUter und (+enüsse umfasste e1de Wenn

—— esS uUunserer eutigen geläufig 1S%t, den Weltstoff,
welchem W ohnung machen das Christentum gebietet, heraus-
zuzıiehen und von der anhaftenden Weltlichkeit unabhäng1g
ff denken: agen doch in dem damalıgen Zustand beide

Weingarten
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16 neben einander, und CS hbedurfte DUr einNes Anstosses,
(1e Meinung hervorzubringen , dass die (xefahren des

Fleisches erst Uurce Zurückziehung VoNn der Menge glück-
ıch ekämp. werden. Eın er yrad VON sittlıcher Y9;
und VOn Klarheit des Urteils WAare erforderlich SCWESCNH,
um ohne weiteres und SUZUSagCN UunsStlOoSs In dıe fernere
Laufbahn der Weltüberwindung einzutreten. Ks ist e1NE
andere Welt, iın die das chrıistliche Princip eindringen
soll, Gine andere, die vielmehr nıederzuhalten und De-
sıegen unternımmt, aber welche Stärke und Kolgerichtigkeit

dazu gyehört, ohne Vermischung beide Wege ZU VOer-
{olgen ! Die sıttliche Aufgabe schon Jlängst eine Ab-
StuLuNg 1n sich aufgenommen., und das Zugeständnis War 6>
macht, dass die SFLOSSEC Mehrzahl dem gewöhnlichen Menschen-
verband., dessen Sorgen und Annehmlichkeiten Teil nehmen
ürfe, dobald HUr Von einer auserwählten Minderzahl der höhere

Standpunkt der KEnthaltsamkeit reın erhalten werde. Auf den
erus allein sıch diese Steigerung N1IC. beschränkt,und durch die Vergrösserung der Gemeinden wurde 91@e be-
günstigt. Die Ausbreitung der Kırche drängte 1n dıe eıte,aDer e1INeE innere Scheu rachte Schranken mıt, die sgelbst,
mıtten in diesem angewachsenen kırchlichen Volksleben die
ereits angelegte. Teilung fortzuführen geeignet War
einmal einN anachoretischer Versuch gemacht Schöpfte er
unter olchen Umständen leicht AUS denselben Gründen Nah-
rung, die bısher 1Ur {ür die Enthaltsamkeit (&yx00TELO) SSsprochen hatten. Je oyründlicher und tiefer die kırchlicheGemeinschaft in alle vorhandenen bürgerlichen und soc1alen
Verhältnisse eingeführt. wurde ; eSt0O _ weniger tand sıch der
asketische Tr1e 1n gleichem (jrade befriedigt; Je mehr der
Umfang Wwuchs, desto eher schıen der Charakter gefährdet,oder aber dıeser Standpunkt suchte einen Ausweg, indem er

Tür seine Anhänger ‘doch wıeder eine Art Von Weltlosigkeitbeanspruchte, die der STOSSCH Menge N1IC. auferlegt wer epS konnte,
Ks hat eine innere 'Wahrscheinlicilkeit ; dass die KEpoche‚er ersten Ausbreitung iın die Massen ungefähr mt der Aus-

derung einzelner Kreise zusammenfel, weıl
eitschr. K 1, Y

dabei zweıerlei15
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sich gegenseltig hemmende Bestrebungen zusammenwırkten
und das Constantinısche Zeitalter T jedenfalls der W eise

dass (1e allgemeınen Bedingungen darbıetet unter
denen die mönchısche Isolırung aufkommen konnte

Für eiINeE vorgeschrıttene Anerkennung des asketfischen
Frincıpes 1efern bekanntlıch d1e apostolischen Kanones ZUu An-

Ihr{ang des vierten Jahrhunderts aufälligen Beweıs
geht ahın, dass WeI AUS Abscheu und N1C. der UVebung
(00 0ı WOLXHOLV AA Öı Bde\volar) siıch des Fleisches,

des Weıns und der ehelichen Gemeinschaft nthält als Kie-
rıker oder a1le zurechtgew1esen eENtSEetZ und ALULS del Kirchen-
gemelnschaft AUSSZEWLESCH werden g} Hıe1l wirkt der uÜuN1-

elle Gedanke christlicher Frömmigkeit und unbefangener
Schätzung des Creatürlichen och fOr%t und ass sich doch
Ee1N€6 ausdrückliche Beschränkung gefallen An e1IN vorhandenes
ONCAhLUM erlauben dıe orte N1C denken ohl aber
gefzen S1C schon e1NeE starke ewöhnung das OLLY der
Askese VOTAUS , denn Ure dieses qol] gerechtfertigt werden,
Was SONST als lästerlıcher Verstoss die pflichtschuldige
Hochachtung es (xeschaffenen beurteilt und gestra werden
INUSS

och welt ausdrücklicher wırd UTrC die Krklärung des
Kusebius der Demonstratio evyangelica “) auch W ein-
garten rwähnt S1E JENE Verteilung des christlichen Lebens
unter ZWel Stufen W1e e1INe este atsache hingestellt. Moses,
heisst es ase1Ds kurzer Uebersetzung, hat auf qelen-
lose Tafeln geschrıeben, Christus den Jebendigen Gesinnungen
die Vorschriften des Neuen Bundes eingezeichnet die Jünger
aber, dem 1n des Meiısters folgend, richteten d1e ehre
nach dem Massstabe der eNrza. e1iN Was a 180 als deren
Vermögen übersteigend VON 1hm yverkündigt wird überlieferten
S16 den Befäihigten anderes, für leidenschaftlich erregte nd
der Heilung bedürftige (xemüter Passendes den übrıgen 1IM

Anschluss d1e Schwae  el der ‚enge, indem S16 das eıne

C('‘anon. aD0S C 50. Vgl Mangold, De monachatus or1g1nıbus
et; CAUSLS, Marb 1852;

2) Lıb. L, Weingarten
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dem Buchstaben, das andere den ungeschrıebenen Verordnungen
yauten Dahaer sind de1 Kırche Christi ©2 WE 1.6=
fü u gegründet (dvo (LOV TOO07L0L) die e1iNe Über-

natürlich und über die gewöhnliche Tugendkra: hıinausgehend
efasst sich N1C mıt Heirat Kindererzeugung‘, Bes1itz und
eberluss, allein dem GÜotftesdienst und der himmlischen
1€e gew1dmMe SC1KX und indem deren nhänger dene zrl T 0 ma b a k terbliıchen Leıb schon als dem Tode vertallen ansehen, gehen
S16 NUur dem Leibe ach auf Krden einher, während ihre
Selen, ZU. Hımmel emporgetragen Vn dieser öhe AUS auf
1E menschlıchen inge hınblicken DIies 3180 der vollkommene
ehristliche andel (0 EVTEANG NC KOULO LOV AÄX QLOTLOVLOMOT
ÄLTELOC TOONO0C); der andere (0 ÖEUTEOLOG O0 uOG), menschlicher
geartet, bleibt stehen innerhalb der Familıe und der irdischen
Geschäftigkeit und ihm 1eg es 00 auch mıtten unter en
irdischen Sorgen dennoch UTrC Anhörung des gvöttlichen Wortes
und UrCc. Vebung das (xesetz der christlichen Gottseligkeit
ZUu erfüllen. amı wıird erreicht, dass alle chrıistlichen
eil Anteil en Ich leugne NIC dass ich die Be-
kanntschaft des Kusebius N1% den Anfängen des Mönchlebens
voraussetzend auch diese Stelle auf asselbe bezogen habe,
teils der OTLEe dı OA07) NS KOWTNS OUVNS OC ILLE

Ö O7 0V UYWYYS NOONAAOYMEVOYV , weiche SaNZ lauten
sSec1 damit auch e1iNe aussere öÖsung Von der bürgern , als  lichen
Gesellschaft gemeint , e1s WESCH anderer I’1‘äxlicä(?@"7 die
achher der Mönchsprache geläufig gyeworden Sind. Indessen
fehlen doch WI1e ich 1INTaUMmMe, d1ie entscheidenden Bezeich-
NUNgCEN WIe UOVOYOGC,, WOVOGELV, oder ähnliche, atuch
wıll SICHh die Kückbeziehung anf e1iNe doppelte, schrıiftliche

mündliche apostolische Ueberlieferung nıcht amı Ver-

tragen.Bieibt es also dabei, dass Kusebius übrıgens noch FAr
keine Kenntnis des Mönchlebens verrät, W16 denn der

irchengeschichte und dem en Constantins gänzlıc
davon schweigt: wird auch das vorliegende ZeUZN1IS
dieser besonderen Beziehung hinwegfallen usSsen Immer
aber eht doch Weingarten ZU Wweit, wenn er Sal  %, dass diese

reıbung über die Folgerungen der Alexandrıinischen
mentlich des Clemens von Alexandrıen, nicht hinaus-

147



260 GASS,
schreıte Denn Clemens schildert ZWi SsSeE1INeN Gnostiker als ruhe-
ollen, YAaNZ dem Hımmel zugewandten (xottesfreund verlanot
aher keineswegs dass siıch deY Khe der Kıiındererzeugun
dem Besıtz und der bürgerlichen Beschäftigung entziehen
habe, darf vielmehr diesen Dıngen 'Teıl nehmen L1UL

apathısch und M1% möglıchstem Ausschluss der begehrenden und
gen1essenden Kmphndungen mM1% eIcCNTEN Füssen qol] er über
die Welt dahinschreiten, ohne Von deren au efleckt
werden Diese Anschauung r ntelleetuell und $hisch
zugle1ic doch ohne über die Anordnung des christlıechen (7e-
meinschaftlebens verfügen wollen Dıie cheidung 1 I1

Z W E1 Kormen und Lebensweıisen d1e 1U HX6 OS
meingültıge CArTISELCNHE Grundbedingungen verbunden werden,
wırd he1 Clemens och N1IC. ausgesprochen ; Ansıcht
T1 als persönliche Ueberzeugung, N1C. W16e eiINn tatsächhie
Gegebenes auf Bel SCHAUCTEN 1NDL11IC erg1ıebt sıch dass
Kusebius Stelle N1IC. eLwa Nebengedanken oder
eiINe indıyıduelle Meinung will Die ersten Kapıtel
SCINEL Demonstratıon aben den WEeC die CNrıIıStLLche Offen-
barung den (+lauben der Patrıarchen anzuknüpfen, zugle1c
aber auch ıhrer Erhabenher üÜDeE1 udentum und Hellenis-
INUS darzutun und diesem historisch Constructıyren Z

nhange stellt 1980881 SeIN doppeltes Christentum hın, eI

1E adurce. eE1INEeE gsrundsätzliche Wiıchtigkeit, weıl
dass die Universalıtät des ehristlichen Heiıles mittelstolgeenSlih  loerft

dieser Tejlung eStO vollständıger auirec. erhalten wIird. S0-
weit War 9180 - doch dıe Lebensansicht der yrlechischen
Kırche gelangt; WITLT treten 16008 Kusebius der Anerkennung

mönchischen Secession bedeutend näher: der. en War

ereıtet, das gegraben, und gab e$s e1lNe solche Krschei-
nUu  ° konnte S1C ohne Schwierigkeit diesen Rahmen
eingefügt werden. Wenn Eusebius Urz darauf Von dem Ver-
heirateten emerkt dass er notwendig VoOn W eltsorgen De-

Clem Al Strom VIL, (41, ed VOIN Gnostiker DC-
Sagt wird: dı Xal SO Hlsı XL NLiVEL va. V« T OONVOVMEV (X

AVAyKaLwS, HL  - zın 0U OLXOU NWO0VOLC KVNOCOVWS Xaue
VYVUVaAOOUEVOS XTA
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hellıgt werde: könnte diıeser Satız füglich 11 den Mönchs-
regeln A0Z nden, die Ja die Zurückziehung VOn der LEOLLUVO
BLOTICN qle hochwichtigen V orzug bezeichnen.

Sehen WITL uns nach anderen Krklärungs- und eher-
gangsmitteln otellt sıch allerdings das VOTANZCDAN-
TENC Märtyrertum VOT Augen W eingarten ZWar verwiırft
nicht Jieın jede Herbeiziehung desselben sondern sagt
oTadeZu, der Glaube, dass das christliche Mönchtum den Ver-
folgungszeIiten der Kirche entstamme, habe meısten das
richtıre Urteil getrübt Aber eI hat auch AN: Meinung
unrıchtie verstanden Nıemand haf e1N€eESs Wiıissens behauptet
dass die letzte Verfolgung, denn auf diese und deren Kinde
müsste 6S doch zunächst ankommen durch sıch selber den
Mönchen das Daseın gegeben dass d1ie Flucht Vor der (Gefahr
S1e ZU AÄAnachoreten gyemacht oder auch UL dass die
Leiıdensform sich (1ie andere angeschlossen
aDe ach dem ZeEUSNIS des DIONYSIUS begyaben Sıch schon
während der Decıschen Verfolgung vıiele als WOVOYOL und e e
COMULLOL die Einsamkeit Aegyptens und INan hat; auf diese
Nachricht jederzeit C1iIh Gewicht gelegt ber die Meınung
War doch N1C. die, dass S1C ehben darum schon ZU Mönchen
geworden sondern dass die Kınöde, die S16 sıch
versetzt fanden, e Urce die VOTaNgEZANCCNE Not
steigerten asketischen Drange Ausdruck und Kıchtung XC ehı
1a0De Sıich selbst gehören: und herausgeworfen aUus dem
Schauplatze der Verfolgung wollten S16 i1hrem christlichen Be-
rufe treu bleiben amı wird noch keine ursachlıche Ver-
bındung behauptet wırd e1iIN Zustand bezeichnet wel-
cher dieser ZWEItLEN orm christlicher Standhaftigkeit Vorschub
leistete. Meinerseits habe ich nach beiden Seiten Selh-
ständigkeit der Kntstehung anerkannt, ann mıch a 1s0 N1IC
beirren , dass beı Männern W16 Ammon und Macarıus und
anderen nırgends die Flucht, sondern die ‚, SPON-tane asketische Gesinnung ““ oder 1€ Reue über e11 Ver-
JaNZENES Räuber- und Sündenleben von Sokrates als eWEeg-

L1 545 546
Eus VI,
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orun hervorgehoben WwIird Flıehende und Schwache wollten
S16 Ja N1IC SCIH, vielmehr Starke, darıum aDer den Märtyrern
och nıcht unähnhech Nur VON Beförderung und Hr-
leichterung des durch das andere;,, VOnNn

directen Zusammenhange kann die SCIN dıesen aher
INUSS ich MmM1% Beziehung auf Me1iNne firüheren Nachweisungen
noch JetZ festhalten

Der Leser WO. Ssich 9 111 welchem Lichte die
ärtyrer schon während des rıtten Jahrhunderfts ıhren C
Lobrednern den (x+emeinden selber erschlenen Als Re-
präsentanten christhlicher Vollkommenheit nehmen SI 1hre

Ihre Würde wırd nıcht nach dem Notstandeellung eLn
der Verfolgung bemessen , und N1C. adurch ird ıhı Wert
verringert dass ihre Ausdauer UT eC1N€e durch feindliche (JE-
walt abgenötLLgTte, keine freiwıllıge Wr Ne1IN, S16 und die
Confessoren sind selbständıge Würdenträger und wahre ach-
ahmer der Herrlichkeit Chri1sti, Genen die Todeswerkzeuge der
Heiden HUT dıe Staffel iNrer CISENEN Erhebung gelıehen
en In ıhnen hat das CNTISMICHE en indem sich urch
den Zeugentod W16 durch E1INe ZweIite Geburt ZU HNEUEN a-
SCLIL ver  ärt, höchste Hlüte erreicht Diese Deutung
ergiebt sıch AUS zahlreichen Aeusserungen die DANZC Mär-
DY POCSIE bezeugt S1e In aolicher Auffassung veot aich CL

Idealismus, welcher angele AIl dıe eHristliche Idee d Lel-
densnaächfolge sich 0CC ZUugle16 antıke Bıilder eiHer todes-
verachtenden Kraftanstrengung einkleidete Pugna Zoelium,
o l0r19, An sind krıegerische oder Von den ampf-
spielen entlehnte Ausdrücke weilche VOnNn Tertullian und Cy-

gern aut die Tapferkeit der Bekenner und Zeugen und
deren Khrenpreis angewendet wurden. 1e selber sıind walien-
408e Helden, christliche Athieten Na Dilden eıne 1U
Chrıstı eohors candida., die (3 aelber samım(t den Kngeln
ZUr echten und ZAUUL Linken schaut iıhrem Kıngen ZU. S0

Vgl Abhandlung: „ Das christliche Märtyrertum“ t-
schritt für die historische Theologie

2) die obıge Abhandlung L 382
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sag% Origenes und WIT dürfen wohl N1C bezweıfeln , dass
während der Diokletianischen Leıidenszeit aAnnlıche Vorstel-
lungen ebendig wurden. Die (zefahr nährte dıie Spannung
der G(G(emüter, ınd eben darum musste der Stillstand der Ver-
folgungen , deren Nützlichkeit und Notwendigkeit, utLL1tas et,
neceSsSItaS, einst Tertullian behauptet a&  6, eine UC In
dem Umkreis sitthicher und relıg1öser Krfahrungen hervor-
brıngen, weıl ZUL Krrngung jener Kıhren VONn un dıe Ge-
legenheit fehlte ber ebenso begreillich ist, dass nachdem
noch unter den ZU Nıcäa Versammelten mehrere Confes-
SOTEN ehrenvoll hervorgetreten , und a Is dann später WITr
SASCch N1C welcher Zie1t HKrem1uten und (önobıten be-
kannt wurden und Anerkennung fanden, das (+edächtnis des
Märtyrertums und GE1NeTr (irosstaten Ure. 1E belebt wurde.
I genügte N1C. ıe Mönche SANZ allgemein als Asketen
hıinzustellen , Fleisch und eg1erde SINd sqelher e1in uC. der
Welt, und WwWer 1E überwindet, I1 den alten Streitern ruhm-
reich ZUL e1Le Ihr eigener Charakter War Abgeschiedenheit
und Ruhe (fi°”)!"“) 9 die ihnen auch oft s nachgerühmt
Wird; WELNN 1E 1980881 dennoch zugleich al< Kämpfende VOTgC-
stellt wurden: lag eben darın einNe Verähnlichung mıt den
Vorgängern AUS der V.erfolgungszeit. uch die Öönche sınd
„ Athleten“*‘, 1mMm Kampfe (@ywr) aben 41@e den Leıb ber-
wunden, eine mönchische „ Palästra ““ haft S16 ZUMmM DıeEgeE AC-
führt. So würde Ian siıch nıcht ausgedrückt aben, ware
nıcht eın Vorbild christlicher Tapferkeıit VOTANSCSANDECN, deren
Prädieate sıch auf das unblutige Martyrıum anwenden und
ZU dessen Empfehlung benutzen lıessen. Diıese Umdeutung
War keineswegs 1n jeder Bezıiehung gerechtfertigt, enth1e
vielme_hr eine starke HETUBAOLG ELG AAALO yEvOG , aber J1@e nat
sıch vollzogen , das beweisen die Reden e1nes Basılius U, d
bis Zu Chrysostomus und Theodoret, J1@ die önche als
die Philosophen, d1ie Beschaulichen , Ueberweitlichen, Hımm-
lıschen, welche lıe Sele VOL e1 losger1ssen aben, als Krst-
lnge des Menschengeschlechteg ; delste Perlen und Kränze,

cie obige Abhandlung L,
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aDEeI1 auch alg Streiter und Athleten feı1ern ach der Vıta
Anton1u qollen sıch beıde KErscheimungen erührt en An-
LON1IUS geht 310 nach Alexandrıen den Confessoren
Beistand Z leisten und da T N1C. dazu gelangen kann, sıch
aelbeı ZU opfern eg1eht siıch SCLNEG Kınsamkei ZUrüGKk
um seINErSEITtS ‚, L 11{e1 und Bewusstsein Zeugenschaft D
üben und Glaubenskämpfe bestehen‘ 2) elter unten
WIrd Paphnutius yrwähnt welcher qlg Confessor und Mönch
heide Zaierden ill sich verein19% habe Diese Data allen
UrI1C. WCS, WEeENN WIL MI Weıingarten VON der SANZEN Schrift
1l welcher d1e Askese mehrifach dem XyYWViCEOH AL gyleichgestellt
wırd alg durchaus unhıstorıschen absehen 1USSCH aher
q0OVv1el beweısen 41€e doch dass dıe kırchliche Ansıcht (1e9@E
beiden Tugendformen unter e1N verwandtschaftliches Verhältnis
ZU brıingen suchte umm auch auf diesem Wege den Wert des
Mönchtums qsicher Lı SstelleNn Und darum 1S% auch N1C.
oleichgültıg, dass Hıeronymus VOn Paulus Von Theben sag%

R_ Er habe, das Knde der Verfolgung erwartend beı Zelıten den
AUsSSCrenN wang ıllen verwandelt necessıitatem IN
voliluntatem ConNvertıt die Vorstellung des Martyrıum QUOLL-
dA1anum War amı gegeben och 6s uns {ür uUNSeren
WeC N1IC. bestimmteren Zeugnissen I War NIC. schwer
die Tugend des Märtyrers ZANZ (1e Gesinnung Ner 0GEeS-
verachtenden 1e€ verlegen;; d1iesem Sinne preist schon
DIionysıus die (+etreuen welche nach der Verfolgung Alexan-
drıen den Pestkranken asel1Ds treulich beigestanden °), und
Athanasıus nennt eln UGOTUQLOV UNC OUVELÖNGEWG, welches ZUT

Bewährung des Glaubensmutes keines Altars und Weihrauchs

Theodoreti 1st relig aD inı% Opp 111 P 1101 1206
ed Noesselt Auch daran IU  NS  SS erımnnert werden , dass schon Clemens
VON Alexandrien dem andel des (+nostikers C116 Hoheit zuerkennt
welche der Wirde des Märtyrers gleıchkomme. Soweit wırd also on
1ılm bereıits die Combination ausgesprochen Jem Strom CD
x 10 480— 503 Saq SyLb

1ta Antonii Athanas. 58
9) Kus. VIIL, CH Yn TOUY GVa TOU eidoc dıjtoünizlVOEBELKV.XL TÜGTLV LOXVOCNVVVOUMEVOV UundEv dnNodeiw UKOTUQLOV do
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hbedarf Von Basıllus aber wırd dıe mönchısche ollkommen-
heıt Vergleıich J6EZOTECN LU N1C JHein die „athle-
ıschen EKhrenkränze** (4FinTix0l OTEMAVOL) des Mönchtums,
sondern sag% oTadezu dass das ‚„ Leben 1n der Akribie*‘ mMI1t
dem Verdienst der urch Standhaftigkeit vollendeten ehn-
lichkeit naDe 2), er empfie die Tugend 11 Anschluss
An die andere und YTmahnt den Märtyrer ehren, selbst
aber C1N euge ZU werden der Selbstbestimmung nach denn
alsdann se1 uns auch der gyleiche Lohn mı1% JENEM DEWI1SS
„Denn da 6S unter en Umständen nobLwendig Ist ZU Ster-
ben wollen WIrLr uUuNns durch Abtödtung das en ANE1SNEN
und ihr 40 das Krzwungene freiwıillie euch vollzıiehen“‘
GregOr VOR Nazıanz SeINeEer Lobrede qauıf Hasılıus gedenkt
1976T tapferen welche AUS der iurchtbaren Verfolgung des
Maxıminus als ebende Märtyrer (Cwvrtec UOOTVQEGC) hervor-
SCDaNgCN diese aber dem wahren (xesetze der Zeugen-
chaft welches eigher und Tollkühnhei verbietet folgend
1ahben siıch m1% 111 die älder des Pontus zurück-
N, um dort unter Mangel und Beschwerden auszudauern
ndem sıch Gregor ausdrückt bestätigt er wenıgstens 111=
direet uUunNnsSseTe Wahrnehmung *) Chrysostomus bekannt-
ıch das bestreben es Asketische, wofür er STAr EINZE-
NhOoMMenN War, doch durch Zurückführung auf i1lnere eweg-
oründe Z versittlichen auch er enutzt 1e6se1De€ Verwandt-
schaft 19 Ertödte 66 Sagı er ‚„deınen Le1ib und kreuz1ıge
ihn dann WIrst du atch ıe Krone der Zeugenschaft e_

VINgZeN Was dort das Schwert gyetan, qoll 1€e1 die Bereıit-

Athan. Epist. d Aeg. Opp L, 291 VCO V
U  N G0U00L ALBaVOV delxvuoı UNQTVUOOG, AA -  2 A} KOVYNOCTOÖ AL INV
MWLOTLV TLOLEL UÄOTÜQLOV NS OUVELÖNGEWS.

Bas. Upp ed (Garn. ILL, 388 dı OUVyYSVEG zL EXEW 107

AKOLBELC BLOVD TO06 TOVG  M dı 'XUOTEOLAC TEAEWWÖEVTOG.
Bas Opp. L, D 4592 UUKXUQLOOV VVNOLWE 1A9  w UXKOTVUONOAVTA,an  UIVE. VE‚rn UOTUS ınm MWO0XLOETEL X (L EXBNC XwW0LG 010y UOD 1A0}

KXUTWV EXELVOLG ULOTWV NEWWUSVOS. ENEL QUV' deKVTEOWC ÜTLOG V EL,UNV Cwnry E@XUTOLG D'r TOU ÖAVETOU:NOUYVUATEVAOWUEIN, EXOUOLOV MWOLNOKTE
KXATNVAYAROUEVOV.

Greg, Naz, Or p 319 Par 1609
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willıekeit elsten 66 , Viele en Schläge erduldet aDer dıe
Keın eriusberaubung ihrer (+uüter N1C ausgehalten

LE S1e härter als der des Gxeldes, 1INN edel ertragen , 1ST
andere Art des Märtyrertums &6

180 N1C erst, H1eronymus, W1Ie Weingarten sagt haft
dıe Mönche den Märtyrern verähnlıcht, sondern schon dıe
ersten Püleger und Freunde des Mönchtums machen Anstalt dazu,
un auch von diesem Gesichtspunkte dessen christlıchen Cha-
rakter ZU rechtfertigen Ks dart also geiolgert werden, dass
das ärtyrertum heillen Lichtschein zurückliess, wel-
chen andere intrat Dıe JUNSEIC Krscheinung übernahm
teilweise ıe Ehren der Jteren und S5E des Um-
standes War S e1INn 108419 Zusammenhang, Was ıhr den Del-
all der Zeitgenossen SCWAll und bis ZU VUebermass stel-
9’6E, He darın einverstanden , auch e Asketen als
Dieger und Helden bewundern, deren Kampftüchtigkeit da-
durch pnıcht SCI1INSCI WIird dass S16 q I quernd und 71 ständ-
lich alle 1Tave dieselben Anfälle des Kleisches und de]l 1NnN-
ıchkeit estehen Denn Zurückziehung VO  S welt-
hchen Verbande (4x004o) 1sSE Sicherstellung und erdoppe-
lung der hımmlıschen Zugehörigkeit Bändiıgung der atur-
forderungen 1ST ärkung der (X0ottesgemeinschaft DIie
diesem Grundsatze jegende Unwahrheıit traf al melsten das
anachoretfische Verhalten gemildert wurde S16 CIN1ISETMASSCH
durch das Cönobitentum weilches Wwen1gsteNs qgelale Fıgen-
schaften 111 sich aufnehmen mMusste, weshalb ‚Ja scehon Basılius
dieser orm wesentlich den Vorzug ga

ögen UnNns 1Un ritten Bezıiehung noch CIN1Y6
Bemerkungen vestattet SC1IN Im Anschluss dıe Behaup-
ung Hervorganges AUS dem Serapısdienst wırd Von Wein-
varten gefolgert dass siıch der „ UVebergang ägyptischen
ZUm (} h .11 Mönchtume 1LUL aehr allmählich vollzogen
habe*‘ Allein orade afür, 4S Man Vebergang nicht-
christlichen christlicechen Standpunkte neENNeEN ürfte, scheınen

Chrysost. Opp V, 362 039, die Stellen e1iner Abhand-
lung 3718 27 Vebergang Mönch

IL; 54.71— 49 Q  1
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A1e folgenden Nachweisungen keinen hinreichenden Anhalts-
punkt 1efern . Der Verfasser Versetzt UNs In den AbschnittD a
VON Juhan oder doch Von den etzten ‚Jahren VOTr dem Tode
des Constantius bıs über 375 hinNaus, ıund WITr ACG6DN-
tiren diese Zeitgrenzen für UNseren WeC uch e1 1HUSS
eS Jeiben, dass HUr die unbestrittenen Schriften des tha-
nNaslus, des Basıliıus und ergänzungswWeEISe des Gregor von Na-
Z1aNZ über jene ersten usLande einıgen Aufschluss geben
Athanasıus äussert sich 'kurz und oberfächlıch Hr nennt
die Mönche In Verbindung M1% Asketen und Kleriıkern In
Alexandrıen, 912e gehören Di deINeM Anhange  > und werden m1
ıhm Von den Arıanearn VeriOoLSTt; Er SCHTE1L 941e über de
Tod des Arıus und emphe siıch ihrem Vertrauen.
Mönch Dracontius, ZU  S erT1Ker berufen , eNtZ1E sich
(xefahr Ure HIC und wird Von Athanasıus ZUL ede NC-
stellt An sıch SINd dıes unbedeutende Notizen AUS den
Jahren eiwa VONn 35  @7 DIiSs 358 and später 1), aber darın
stiimmen 41@e überein, dass die Mönche durchaus ZUr Kirchen-
gemeinschaft gerechnet werden und Athanasıus M16 ıhnen
WIe mı1t (xe@enossen und Anhängern verkehr uch Kleriker
werden AUS ihrer YECWÄhlt, und klösterliche Verbindungen
können N1C gvefehlt aben: einmal pricht Athanasıus, Was
Weingarten leugnet, ausdrücklich Von Monasterien * Eınen
weıt, tıeferen Eıinblick gewähren die Brıefe des Basılius. SecINE
Schilderungen des Aufenthaltes 1mM Pontus mögen auf sich be-
ruhen,, 6S sind wertvolle Zeugnisse INnN1ger befreundung
einer Natureinsamkeit, welche (ie Sele VO  S irdischen Urucke
sıch ablösen und die hımmlische Heimat aufsuchen Jehrt; och
beweisen 1E NUur, VO.:  S weicher Gemütsrichtung AaUus Basilius

Edie strengeren asketischen Bbestrebungen eingedrungen 1st 9)Nach gewöhhlicher kKeihenfolge sınd der 22 und S)‘ T1e

Dracont. CP. A:pol ad imperat. Const CP. De
{uga Cp derap. C monachos ab inıt.
die meıst auch von Weingarten cıitirt werden.

P Stellen,
2) Histor. ÄAr. Xa Va«E@ XL UOVAOTNOL XUTEOTOQEWOV, XL&s F,  S Eußnudeiv UWOVENOUS ENELOGOUV,

Bas C Uu. 14, Öpp. T
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spätestehns un 263 ahboefasst; damals befanden sich 4180
Cappadocıen dıe mönchıschen Ansıedelungen 11 lebhaftem Ver-
kehre MI1t iıhm Und S16 bedurften offenbar der Erimnerung
Al die wahren Kennzeıichen christliıchen Wandels eın Christen-
tum TL E1 ihnen Z ohne neidlose Gesimnung‘, Verträglıch-
keıit dıienstbare 1e und (z+ehorsam keine Gotteshebe ohne
Brüderlichkeit und emu erst die Nachahmung dessen ; deı

ıunsertwillen Al  z geworden, ZU dem Siegespreise
de1ı hımmlıschen Berufung ıe christliche Vollkommenheıt
gyeht über das (xesetz hınaus, und jedeı Nneu KEıntretende ıST

uch Soll krFeiner mM1% demAL ihre Forderungen gebunden
höchsten beginnen wollen , NULr ScCchr1ittweise NLG eher-

A1U09 der Begıierden und (7+ewöhnung 1st das ıel erreich-
Wıe schwer aber sind dıie (x+efahren! Wenn he1 JLOSSCI

Einsamkeit ennoch eiIN LrÄgES unbrüderliches Verhalten Ja
Unmenschlıchkeit und tierische Verwilderung xich oreıfen
dann gehen ıe geistıgen (z+üter verloren , die doch qa l bst,
mıtten der (+emeinde untfer Leıtung der Bischöfe und Hın-
wırkung der christliıchen Lehrmittel erlangt werden können *)
Basılius aa 9180 111 der Charakterbildung eCc1INeEr Schutzbefoh-
lenen oft den abstracten asketılschen Dualiısmus At9 1NeFr

christlich begründeten (resinNUNS, NUL die Schale A5AD des
Kerns: bıetet a lle OT213. auf dıe Starre anachore-
tische Apathıe e1ine wohltuende Gemütsruhe mildern
und dıe inhaltslose Isolirung Ur«c. das (zesetz chrıst-
lıehen Zusammenseins AA )jeleben ber Ermahnungen
<  en doch auch erzıiehenden WecC VON JEMEINSAMEN

eiIN weıterBestrebungen AUS 111 DE bılden und bessern
Ahbhstand W1€e der des Christlichen und Nichtehristhehen 0mMmm
€e1 nırgends Vorschein In der Anerkennung des TIN-

Mönchen„ asketischer Akrıbie ** kommt Basılıus

BHas C 23, Garn.? OTL dE OV ÄQLOTLEVOV KELX  S INS

ETWOUVOKPLOVU XANTEWS DOOVELV XL E  Lws 1LOU EUCYyYSALOU U XoL070V
NMOALTEUVECHAL.

2 KD SX  y 1928 00  0S V EVTAOÜHC NOSULAV noAAnr, KT AVTOW-
TV DU OALyNV , CTLOQLONV d d uOXAÄLAG, UOELDOV KÄAOTOLOOLV XL TO
71’VE‘U!ADL NEOL INV EVTOANY TOVU GE00 KOyLOV EXOV NOANV.
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überall entgegen,, der Gipfel (&x007tn6) der
qoll 1n ren le1ben Vollkommenheiyt

Kıinige spätere Stellen werden auch Von W eıingarten he-
NULZ Während das Mönchsleben in Cäsarea oder anderen
1ieN Cappadoeciens schon bestand., wurde In Neocäsarea
noch zurückgewiesen; Basılius IHNUSS also diejenigen verte1l-
1geN, welche den Todesstand (VEXOOTNC) Jesu in ihrem e1
umhertragen und iıhr Kreuz auf sıch nehmend (4Aott folgen.
„Jch würde **, Sag% C: ‚„ MeIn SaNZzeES eben verkaufen, u
dergleichen Vorwürfe ZU verdıenen , und ennn ich Männer
Hel mM1r hätte, die unter meıner Leıtung diese Uebung der
Frömmigkeit vollbringen. Ee5Z oOTre ich, dass In Aegypteneine solche Tugend unter den ännern gede  w un

nebenso unter einıgeN ın Palästina und Mesopotamien 39
aber siınd Kıinder 1Im Vergleich mi1t dıesen vollkommenen.‘‘
Weingarten schliesst AUSs diesen Worten, dass das agyptischeMönchsleben noch 3515 für Basılius eıne Krscheinung 0C-
WeESeN sel, WO{ür Ja auch der Augenschein pricht Indessen
bleibt die Möglichkeit, dass jenes V131’ XOa 1Ur VON NeuUerTren
Nachrichten verstehen 1S%, aut die er sıch Jetz der Oppo-S10n gegenüber Wwıe auf eine unabhängige Autorität beruft.
Jedenfalls kann ıhm ur das ägyptische, N1C. das Mönchs-

überhaupt, Von welchem er mindestens zehn TE
irüher schon handelt, damals fremd und Neu SCWESCH SeIN ;und WITr efinden uUNXs hıer, W1e auch Weingarten hervorhebt,ın einer Unsicherheit, die sıch AUr durch erneuerte Forschungwürde beseitigen JTassen. In einem wen1g späteren Send-
schreiben berichtet er Von seiNnemM eıgenen Lebensgang, W1e
er nach beendigten étudien dıe Stätten des Mönchslebens auf-

Vesucht, und dass er in Alexandrien, Aegypten, FPalästina,Cölesyrien und Mesopotamien viele „ gefunden *, deren Stand-
haftigkeit und Kntbehrungen er Art er bewundert. Undhier Mag für uUnNs auf sıch beruhen, WIe weıt dieses £$QOVauf persönlıche Bekanntschaft oder Nnur auf SONSLLY'E un
schliessen lässt, und WAs er vielleicht In rhetorischer eber-

1) Bas ep1S 207 ‚ad clericos Neocaesarienses,, 310 Wein-garten 1Q  ı>  Q
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re1bung hinzugetan 3 Dagegen ze1ıg% sich ergrıffen VON

der Stärke olcher Vorbilder, 111 Nachahmer derer SeIN,
welche mı1t der T’at bewıesen aben, Was eS he1isse, ‚„ eıne
Anwohnerschaft quf en mı1%t der wahren Bürgerschaft 1mM
Himmel verbinden .. Die Urteue des Basılius SiNd 180
zahlreich und verschieden, J1e deuten auf einen ungleich-
artıgen, UrC. Misgestalten der Apathıe und Enkratie gyefähr-
eten Zustand, der neben der Bewunderung auch die Küge
herausforderte. ber den Eindruck empfangen WIr doch

NICHT, als ob während des genannten Ze1traums erst darauf

angekommen wäre, das Mönchtum in den christlichen V er-
band aufzunehmen , oder IS ob asselDe In Aegypten sich

ausserhalb desselben befunden
Basıl1us War bemüht, dıe asketische Lebensform 7 lei-

ten, AUS der anhaftenden anachoretischen Rohheit herauszu-
ziehen und durech echristlıche Gesellschaftsregeln 7, ordnen.
Und SOWelt dies überhaupt gelang denn auch später 1e

SEW1SS och ein outes StUCK VONn asketischem Naturalismus
und Cynısmus zurück ist bald geschehen, Ja dıe

Verbindung mı1t der Kırche ist in NCWISSEr Beziehung über-
e11% worden. Denn davon ann Nan OCNH N1C. absehen, dass
die Mönche, auch die ägyptischen, sehr TU 1n den gJeich-
zeitigen 1a pI verwickelt wurden und dass S1e,
WwW1e schon bemerkt, als nhänger des Athanasıus und Be-
kenner der Niecänischen Te ıunter Constantius Von den Ver-
folgungen der Arıaner leiden hatten Wenn einmal poli-
tische Sorgen und Vebung In der Frömmigkeit alg egen-
Sätze hingestellt wurden, weıl die Welt gemischt ge1 und das
Schlechte ın iıhr überwiege : wäare CS pädagogısch welse
YCWESCH, dıe Klostergenossen atıch Voxn der dogmatıischen Agi-

Epist. 223 331 e1nNn arT IL, 563 {ührt dieses Zeugnis
nNnur auf e1nNn ‚„ Kennenlernen und Erfahren < Geist und durch Nach-

richtgn zurück‘“‘, eıl Basıhus 1mM Euphrat- uüund Tigrisgebiet nıemals C“
J IsSt. A hber In Aegypten und Alexandrien ist er doch nach Ep. B

69, WeILON auch iın anderer Absicht, wirklich KCWESCH , und ich sche
keinen Grund, nicht 3585 oder 359 daselbst christlichen
Mönchen begegnet SE1IN sollte. Jenes‘ £u007 kann a,180 doch einige Wahr-hei haben.
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tatıon fernzuhalten:; denn einmal hıneingez0geN, verfielen S1@e
1Ur allzuleicht eiınem Parteieifer, der qa [bst wieder eıne Ver-
weltlichung In a1ich schloss; Das ist aber N1ıc geschehen;
Basılıus, indem er ge1n eISENES Verhalten rechtiertigt, Kann
nıcht umbhiın, d1@e miıt der Stellung eiNes KUuZz0108, Kudox1us,
Kustathius bekannt machen und ın die Schwierigkeit des
Lehrstreıites einzuweihen, Sag% amı zuvyıel für deren 1N-
tellectuelle Bıldung und mehr als sıch mıt der Schlussermah-
S SE1INES Briefes vertrug: „ Bleibet Hause und etraget
eunch ruhie Iın der Ausführung des erkes Christi*‘ Kr
warnt VOL denen, welche ihre schwächeren Wreunde verlassen
und verleugnen, 1UT den möächtigen zuzufallen: auch diese
Gefahr War leicht ausgesprochen und schwer Verhute Und
achon 363 beklagt sıch Gregor VON Nazlanz über d1e Ver-
messenheıt der Mönche mit dem Bemerken, dass 41 @e 1m 1der-
spruche m1t der Friedfertigkeit und phılosophischen Ruhe ihres
Berufes heber iın zelotischer 15zZe etfwas Unnützes getan alg
etwas Nötiges unterlassen hätten ‘) Die Anfänge eıner der-
artıgen Beteiligung verhängnisvoll; die Mönche wurden
{rühzeitig Mitsprecher 1mM Glaubensstreit, und In welchem
Grade d1@ sıch dieser Freiheit edient aben, ist bekannt
Weiterer Belege bedarf eS NC und uUNsSeTeES Erachtens
durch das Gesagte die Annahme, dass VOT Juhan e1n chrıst-

E wırd
liches Mönchs- und Klosterleben noch nicht vorhanden DÜ =
wesen, EeTS chwert 7 und andererseite wird dargetan, W1@e hereit
(ie Leıiter der orjentalischen Kırche und welchen Wert1E darauf legten, die asketischen Vereine In alle kırchlichen
Interessen eintreten lassen.

Soll ich Jetz 9 Was mich 1m allgemeınen Wein-
gartens Kntwicklung unbefriedigt gelassen hat S kommt
darauf hinaus, dass deINE Untersuchung au dıe aA2uUSSsSerTe
Veranlassung es Gewıicht Jegt, welche dann alg
alleinige Ursache der SanNzZzZEN Krscheinung 1nge-Stellt WwWI1ırd. Denn darın ist er SNEWISS mit mır e1InNver-

1) Epist. O: 345 SY|yq,

6'
Greg. Naz Or XÄXI, P 386  ©& Par 1609 Gieseler { Q
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standen , dass der Hıstorıker olchem Halle beıdes EIr=-

miıtteln und abzuwägen hat den Anlass und dıe begleıtenden
NnNnNneren (Jründe und unNnserTem wıird adurch auf
die rage hingeleitet 00 N1C. Q1ese letzteren erst JEHNCH VON

gegebenen Anstoss ZUL hervorbringenden und Yhal-
tenden Ursache rhoben aben Unseres Krachtens 1S% der
Verfasser dieser Hrage rasch vorbeigegangen Soll es
auf Nachahmung hinauslaufen doch e1NeE Vvon

STAr unterstützte Nachbildung SCWESCH SCHHL, welche
das HKntliehnte chnell hat ZU eirenen und ZUM festen
Bestandteile der fernern Entwickluneg hat werden lassen In
1mMpOrtLrtEes Mönchtum weilches AUS örtlıcher Berührung M1%
e fremden Cultus hervorgegangen, ennoch rasche e
re1tung cvefunden und m1% olchem Glück dem kirchlichen
Urganısmus sıch einverleıbt und den relhg1ösen Anschauungen
der hervorragendsten Zeitgenossen eingebürgert hat dass qe 1 bst
dessen Ausartungen und Unarten geschon wurden, aAre EINE

höchst auffällige KErscheinung, WEln N1C dıie Lage, welche
die kirchliehe Gemeinschaft he1 ıhrem Vebergange das weıte
Weltieben Versetzt worden , ınr auıt halbem Wege entgegen-
gekommen Ware Ks zuständlıche Verhältnıisse, welche
eINe bereitwillıge Anerkennung und sbetLYE Fortführung
erst, erklärlich machen amı verträgt sich sehr ohl unsere

beıderseitige Behauptung, dass das Mönchtum als naturwıidrıges
und gesellschaftsilüchtiges Krem1itentum keineswegs AUS dem
Evangelium stammt qobald WITL HUr die unermessliche Schwier1g-
kCe1 N1C VETSCHSCH, welche dıe Christenheit auf ihren egen
und Umwegen der Weltüberwindung sich auferlegt fand

uch der Schluss der Abhandlung. stellt UD5s, WIe ich
hinzufügen möchte, och e1Nn Moment vVon allgemeinerer Bedeu-
LUuNg VOTL ugen Krıst die achtzıger anre dieses Jahr-
hunderts, sag% der Verfasser, hat sıch das Mönchtum auf das
Abendland übertragen , nd erst durch eNed1LIC 1ST zumnm

segensreichen Culturelement YEeWOrdEN. Das erstere 1T Se1Ll

CISENES esultat, das letztere dagegen oft anerkannt
worden, und niemand wird leugnen, dass dıe culturhistorische

eing 11 574



MO

7 -  ZUR VO  = URSPRUNG- DES NCHTUMS 273

Missıon des Mönchslebens eigentlıch erst. mıt eNEeA1lC ihren
Anfang nımmt. Nur darf das orıechisch - orıentalische KFıine
<1edler - und Klostertum , weıl es eine AaUSsS der Fremde auf-
gepfropfte Pflanze el ,. darum noch N1C alg bedeutungslos
und nıchtssagend erscheınen, denn auch ıIn ihm omm e1inN
Charakterzug der ortigen Frömmigkeit ZUIH Ausdruck
E1 Kıchtungen, dıe occıdentalische und griechisch-morgen-
ländische, verhalten sıch einander W1@e darstellende und

a k t1 Wiırksamkeit Der Tugendhafte, SaoT Basıllus
gelegentlich , q01 1 dem Leben der eıligen WI1e eben-
dıgen und indrucksvollen Bıldsäulen emporblicken 2)y nd D6-
188 hat er 1 auch dıe Kepräsentanten der asketischen
Heiulgkeit gyedacht: auch A1€E ollten Darsteller oder Stan  er
der Grottseligkeit qge1nN und Uure ihren andel die elıg10n
selber als eine selenerhebende, übersinnhliche: und überwelt-
1C. aCc und Freiheit bezeugen. Dadurch en dıie Bes-
seren unter ihnen auf dıie enge SECWIKT, die herste Keg10n
der Frömmigkeit schıen ın ihnen vergegenwärt1ıgt; aber über
dieser einen Betätigung ıNg ihnen d1e mitteilendeKraft VeL-
loren , oder S1e warfen aich auf Interessen , dıe ihnen hätten
fern leiben sollen Miıt ollem eC wırd ihre asketische
Anstrengung der Unfruchtbarkeit beschuldigt, aber der Fehler
Jag N1C. 1MmM Mönchtum alleiın, sondern N1C. wenıger 1n der
Kinseitigkeit des griechisch-orientalischen Religionslebens üÜber-
haupt, W1e S diesem und dem Lolgenden Zeitalter der ÖSt-
lichen Kırche anhaftete. —N Tugendkräfte (%0ETOL) nach der
asketischen ıchtung wurden innerhalb desselben reichlıch 1n
Anspruch MMmMeN, aber die flıchten, besonders die
Socialpflichten, kamen Z KurZ, und erst das Abendland hat
e1ne energische, nach aussen drıngende, ıldende und erzıiehende
Pflichtübung 1n Gang gebracht.

K INUSS zugegeben werden, dass vorstehende Entgegnung
mıt der eigentlichen Kntstehungsfrage wen1g oder nıchts

1) Dies mit Anknüpfung a Weingarten IL 5362
Basili Opp L, 474 OLOVEL N O06 CyAAuaTE LLVUC XLVOUMUEVO Xal3S'(‚mgWT TOUG BLOUS TOV 0y LWV KNOßÄENEW, Gregor VON aZlanz nenntE E a A a a a die ‚„ lebenden Märtyrer “ aÄsintal UNS KOETHS , EUNVOOL OTYACL, OLV OVTEXNOUVLATC, rat. X 319
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chaffen hat und auf dıese gerade hat W eingarten den meısten
Scharfsınn verwendet Die Ha  arkeı und der wesentlıche
Fortbestand Se1Ner Ansıcht wıird VONR Z7WE1 Punkten abhängen,
vVon nochmalıgen Ermittelung und Sıcherstellung des De- V T Nhaupteten Zusammenhangs m1T dem Serapıscultus, und VOn

der Beurteilung der 1ıta Anton1 andere Momente E1“

KÜür Paul VON T’hebenscheiınen aneben als untergeordnet
werden WEN19C streıten wollen auch WITd N1C gelıngen,
das en des Anton1ıus der uULS vorliegenden (zestalt 18
gyglaubwürdıg auirel. erhalten nNnıcC oyyrade weıl es

viel Körper, sondern weil es viel e18 hat weıl darın
allzuvıele und ZU hoch gespannte relıg1öse, sıttlıche, philo-
sophische und kirchliche Yierden Mönchideals auf

egen dıe AhsVorgänger zusammengehäuft werden
fassung uUurec Athanasıus erhebt W eingarten gerechte DBe-
denken dass ich N1C dagegen aufzukommen y und es

bleibt WeNNn die Untersuchung wirklıche Kyvıidenz chaffen
O11 LUr übrıg, sS1Ie auch aut dıe schriftstellerıischen Kıgen-
schaiten und das Sprachcolorıt des genannten Büchleins
Verhältnis den echten Schriften des Athanasıus AUSZU-=

dehnen Indessen deutet doch W eingarten gelbst darauf hın,
dass Urc den zug sagenhaften und idealisırenden
Nımbus und Uurc das Zugeständn1s e1INeEeSs späteren Ursprungs
dieser chrıft die Person des Antonıius mM noch N1C hın-
weggeräumt WwIird und das ist für UNserenNn 4’9 VON W ıchtig-
keıt Waren HUr weıt bescheidenere Grenzen, denen er

sıch bewegte, hat aber ennoch 1eselDe Zeit egypten
als Anachoret gelebt und gewirkt dann würde das Schweigen
des Kusebius N1C. mehr unbegreifßlich SCINH, und der 1st0-
rıker ware noch berechtigt, den en benutzen,

welchem bısher die Anfänge des Mönchtums DIis das
Jahrhundert zurückgeleıtet worden SInNd.

och ich breche ab, denn der Kürze den Gegenstand
T1GISC untersuchen wollen hiesse AUr der eıstung des
Verfassers nahe treten Das ıge habe ich Nn1C. ohne
beträchtliche Concessionen nıederschreiben können; niemand

Weing 10 f£ 29 ff
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hat sıch derselben In schwierigen Angelegenheiten schä-
nNenNn es aber v‚emahnt uUunNns wieder die q Ite rage,welche auch den Dogmenhistoriker auf en Schritten be-
gleitet, dıe rage nämlıch, W1@e das eigentümlich Christliche
vVvon jenem anderen richtie unterscheiden Sel, Was schon
vorhanden War und Was entweder Von AUsSsen eingeführt oder
AUSs inneren weltlichen Zuständen und Culturverhältnissen hin-
zugetreten ist. Und Was könnte wichtiger, Was aber auch
interessanter und der Wissenschaft würdiger se1N a ls diese
Auigabe w - — m
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